
Zeitschrift: Mitteilungen über Textilindustrie : schweizerische Fachschrift für die
gesamte Textilindustrie

Herausgeber: Verein Ehemaliger Textilfachschüler Zürich und Angehöriger der
Textilindustrie

Band: 12 (1905)

Heft: 11

Rubrik: Mode- und Marktberichte

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 11.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


MITTEILUNGEN Ober TEXTIL-INDUSTRIE 177

Mode- und Marktberichte.
Seide.

Mailand. (Originalbericht.) Die Aufmerksamkeit
des Marktes ist gegenwärtig ganz auf die Kokonernte
gerichtet; in Grègen herrscht so geringe Nachfrage, dass
beinahe keine Geschäfte zu verzeichnen sind.

In Italien zeigt sich die Ernte im allgemeinen unter
günstigen Auspizien, das Futter ist trotz des verspäteten
Frühlings und des allzulange anhaltenden kalten Kegens
reichlich vorhanden. Auch aus Frankreich, Ungarn und
Klein-Asien lauten die Berichte gut. Aus dem Oriente
lauten dagegen die Berichte weniger günstig, in China
wird die Ernte wahrscheinlich dieses Jahr des schlechten
Wetters wegen reduziert werden und auch von Japan ist
zu befürchten, dass die diesjährige Ernte nicht normal
ausfalle, wenn ein baldiger Wechsel der Witterung das
Verlorene nicht einholt.

Dieser Bericht vom 12. Mai wird durch den fol-
genden ergänzt :

Mailand, 27. Mai 1905. (Originalbericht.) Im Roh"
seidenmarkte ist der Geschäftsgang in den letzten zwe'
Wochen etwas unsicher gewesen, da das anhaltend schlechte
Wetter die Furcht erregte, die italienische Ernte möchte
darunter leiden. Nun ist aber wieder schönes Wetter
eingetreten und wenn dasselbe anhält, so ist immer noch
eine normale Ernte in Bezug auf Qualität und Quantität
zu erwarten. Die Preise für die neuen Kokons sind
etwas gestiegen, man zahlte schon von L. 3.30 bis L. 3.70.

Von China und Japan sind die letzten Berichte auch

günstiger als früher, alles lässt dort heute auf eine grosse
Ernte schliessen. Nicht weniger günstig sind die Nach-
richten aus Persien, Turkestan, Syrien und Mazedonien.
Was die Geschäfte in Grègen und Organzinen anbelangt,
so sind in letztern von einigen Zürcherhäusern zu stei-
genden Preisen ziemlich grosse Abschlüsse gemacht worden,
in asiatischen Trarneu herrscht aber wenig Nachfrage.

Seidenwaren.
Die anhaltend schlechte Witterung hat sich auch

wieder durch ungünstige Einwirkung auf den Seidenwaren-
markt bemerkbar gemacht. Entsprechend war der Um-
satz in den letzten Wochen nicht gross, weder hier, noch
in Paris und London.

Unter den verschiedenen Berichten über die Situation
auf einigen Hauptplätzen verdienen diejenigen der „N. Z. Z."
hier besondere Erwähnung. So wird aus Krefeld mitgeteilt:

Im Kleinhandel mit Seidenwaren hat sich in der
vergangenen Woche der Verkehr ziemlich gehoben, ohne
aber den eigentlichen Frühjahrsartikeln, schweren Seiden-
Stoffen, so zu gute zu kommen, dass dadurch der frühere
Ausfall ausgeglichen wurde. Die Anschaffungen des Publi-
kuni8 nehmen vielmehr immer mehr die Richtung auf
leichte Sommerstoffe, unter denen Chinakrepp sehr bevor-
zugt ist. Unter den Ueberraschungen, welche das Früh-
jähr dem Seidenwarenhandel gebracht hat, spielte die
plötzliche Wiederkehr des Geschmacks für bedruckte Stoffe
wohl die grösste Rolle. Dieselbe hat Fabrikanten und
Warenhändler gleich unvorbereitet angetroffen, insofern
als auf keine andere Art von Frühjahrsneuheiten so wenig
Bestellungen gegeben worden waren. Freilich ist durch

das Missverhältnis zwischen Angebot und Nachfrage nach
dem Artikel der wirkliche Bedarf dafür zeitweilig recht
vergrössert worden, indem eine und dieselbe Nachfrage
gewöhnlich an zehn oder noch mehr Lieferanten versandt
wurde. Das Ergebnis aber ist, dass Chinés für die erste
Zeit wieder in ganz hervorragender Weise Gegenstand
der Aufmerksamkeit geworden sind und zu zahlreichen
Bestellungen auch für den Herbst Anlass gegeben haben.
Ob damit die künftige Geschmacksrichtung als solche ge-
kennzeichnet ist, bleibt dahingestellt. Jedenfalls gibt es
daneben eine Anzahl von Artikeln, die in diesem Früh-
jähr nicht blos in bezug auf Umsätze, sondern auch auf
Beliebtheit beim Publikum Chinés weit in den Schatten
stellen und deren Rolle auch zum Herbst noch nicht zu
Ende sein dürfte.

Im grossen und ganzen wird aller Voraussicht nach
die Vorliebe für grosskarierte Musterungen in ruhig wir-
kenden Farbenverbindungen sich ebenso erhalten, wie die-

jenige für gute, glatte Gewebe, wofür die Mode durch die

unglücklichen Witterungsverhältnisse gar nicht so recht
zur Geltung gekommen ist. Charakteristisch ist und bleibt
auch für den Herbst wieder die fast gänzliche Abwesenheit
von grossgemusterten Arten in den Bestellungen der
Zwischenhändler. Ombrés sind ebenfalls aus den Kol-
lektionen verschwunden ; dahingegen spielen Glacés eine

um so grössere Rolle, wie denn überhaupt Farbenfreudig-
keit das kennzeichnende Merkmal der heutigen Geschmacks-

richtung ist.

Nach Lyoner Berichten soll sich die Situation in
letzter Zeit zum Bessern wenden; unter den gefragten
Artikeln werden die folgenden erwähnt: Taffetas rayés,
quadrillés, couleurs pointillés in den Nuancen mordoré,
beige, bleu-marine, gris polonaise ; amerikanische Besteller
haben in letzter Zeit noch ziemliche Quantitäten Musselin
bestellt. Die „N. Z. Z." weiss noch folgendes zu berichten :

Für reinseidene farbige, glatte Gewebe ist die Fabrik
noch ziemlich gut mit Arbeit versehen; im Strang gefärbte
Seide gibt auch den Färbern genügend zu tun. Der Platz
weist eine Reihe von Käufern auf, die noch für den

Sommer nachbestellen, auch für den Winter Aufträge geben
und Vorrätiges in Taffeten gerne aufkaufen. Letztere
sind in hellen Farben, kariert, gestreift und auch in

façonné oder broschiert gesucht. In Surahs und feinen

Merveilleux, beide in Farben, wird ziemlich viel umgesetzt,
und Crepes de Chine in beiden Breiten, glatt wie broschiert,
stehen in ganz befriedigender Nachfrage; damit ist die
Zahl der gesuchten Stoffe erschöpft. Im Stück gefärbte
Erzeugnisse bleiben nach wie vor äusserst schwach ver-
langt. — Tücher in broschierter oder fassonierter Ware
haben mehr Geschäfte als in den Vorwochen, Gaze gehen
andauernd schwach. Linons begegnen mittel mässiger
Kauflust.

Zu den begehrten Artikeln für die Wintersaison ge-
hören Sammete. Sowohl in Krefeld als in Lyon wird
die Eage für diese Artikel als sehr günstig geschildert.

Das Bäudergeschäft nimmt befriedigenden Fortgang
und auch in diesem Artikel spielen Sanimetgewebe eine

hervoragende Rolle; zumeist sind billige und mittlere
Sorten farbigen Sammetbandes gefragt. Bedrucktes Taffet-
band geht genügend, karrierter und gestreifter Taffet er-
fährt ansehnlichen Absatz.
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Ein Kongress der mechanischen Weber des Rhône-
und der sämtlichen Departemente der Region hat heute
seine Besprechungen begonnen, die hauptsächlich die

Forderung eines Minimallohnes von 3 Fr. 50, achtstündige
Arbeitszeit und die Vereinigung in einen einzigen Ver
band zum Gegenstand haben.

Firmen-Nachrichten.
Schweiz. — S c h a p p e - und Kordon net-

Spinnerei Ryhiner, Basel. Die Rechnung für
1904 ergiebt einen Verlust auf Warenkonto in Höhe von
492,117 Franken, Fassivzinsen 87,809 Fr., Abschreibung
auf Immobilien 8364 Fr., total 588,291 Fr. Nach Abzug
von 7804 Fr. Ertrag des Wechselportfeuilles und 559

Franken. Uebertrag vom Reservefonds schliesst die

Rechnung für 1904 mit einem Verlustsaldo von 579,926 Fr.
bei 1,2 Millionen Fr. Aktienkapital.

— Industriegesellschaft für Schappe in
Basel. Nach der in der Generalversammlung vom 26.

Mai vorgelegten Rechnung ist das Jahresergebnis für 1904,

wie übrigens erwartet wurde, ein negatives. Der Gewinn-
und Verlustkonto schliesst ab mit einem Passivsaldo von
1,658,574 Fr. (1903 Nettogewinn 641,655 Fr.). Derselbe
wurde gedeckt durch Entnahme dieser Summe aus dem

6 Mill. Fr. betragenden Reservefonds, der dadurch auf
4,341,425 Fr. reduziert wird. Der Verlust auf Waren

betrug 669,882 Fr., die Passivzinsen beliefen sich auf
719,097 Fr.; ferner mussten die statutarischen Abschrei-
bungen auf Immobilien und Maschinen mit 378,169 Fr.
vorgenommen werden, was eine Gesamtpassivsumme von
I,767,149 Fr. ausmacht; hingegen kommt hiebei der Er-
trag des Wechselportfeuilles mit 108,575 Fr. in Abzug.
Es verbleibt nun der obige Verlust von 1,658,571 Fr.
Der aus dem Jahre 1903 verbleibende Saldovortrag von
II,655 Fr. wird zur Verfügung der Aktionäre gestellt.

Das Aktienkapital der Gesellschaft bleibt unverändert
mit 12 Mill. Fr,, ebenso das (Ibligationenkapital mit 15

Millionen Franken. Der Reservefonds beträgt nun
4,341,610 Fr. (6 Mill. Fr. im Vorjahre), der Warenkonto
weist einen Bestand auf von 18,615,393 Fr. (28,204,029 Fr.),
die Immobilien und Maschinen figurieren mit 7,185,220 Fr.
(7,457,500 Fr.), die Kreditoren mit 3,579,589 Fr. (4,808,748

Fr.), während die Debitoren mit, 3,452,160 Fr. i,7,558,132
Franken) zu Buch stehen. Die Generalversammlung ist
wider Erwarten ganz ruhig abgelaufen, sämtliche Anträge
wurden genehmigt und die im Austritt befindlichen Ver-
waltungsratsmitglieder fast einstimmig wiedergewählt.

Frankreich. — Paris. Die alte angesehene
Konimissionstirma Kessler Frères & Co. in Paris hat
die gerichtliche Liquidation beantragt. Die Firma ge-
hörte einst mit zu den angesehensten Kommissionsfirmen
des Pariser Platzes, wurde aber in den letzten Jahren
nur noch wenig genannt. Sie besass grosse Kunden in
Deutschland. Die Geschäftsräume befanden sich zuletzt
in der Cité Rougemont.

England. — London. Die 1894 begründete
Stickereiwarenfirma T. H. Anger er, London, 33 Old

Change, befindet sich in Zahlungsschwierigkeiten und hat
sich deshalb an ihre Gläubiger gewandt. Die Passiven

betragen an 200,000 Mk.,woran in der Hauptsache Firmen
des sächsischen Vogtlandes und der Schweiz beteiligt
sind.

Zur Reorganisation unseres Fachschulwesens.
Von Fritz Kaeser.

(Schluss.)

Wie lässt sich nun auf dieser Basis im Fachschul-
wesen stehend, eine stetige, Industrie, Gewerbe und
Schüler fördernde Tätigkeit entfalten?

Da ist es vor allem nötig, dass in jede Aufsichts-
behörde mindestens einige Fachleute gewählt werden,
und zwar solche, die nicht nur im Besitz gründlicher
Fachkenntnisse sind, sondern die sich auch um die

Verbesserung vorhandener Misstände bemühen wollen.
Jede Aufsichtsbehörde sollte sich ihrerseits ihrer Ver-
antwortung der Allgemeinheit und namentlich auch
den Schülern gegenüber bewusst sein und bei der
Wahl von Leitern oder Fachlehrern ausschliesslich auf
beruflich tüchtige, im Charakter vorzügliche und für
das Lehrfach geeignete Männer halten. Das Verhält-
nis zwischen Leiter und Fachlehrer wird von schäd-
liehen Einwirkungen frei sein, sofern ihre Bestrebungen
auf die Erreichung eines gemeinsamen Zieles ge-
richtet sind : die Hebung der Leistungen und des
Ansehens der Anstalt, an der mit vereinten Kräften
gewirkt werden sollte. Wo das nicht der Fall ist,
sollte die Aufsichtsbehörde unnachsichtlich gegen die-

jenigen einschreiten, die ihrer Pflicht nicht nach-
kommen, damit die Anstalt und die Schüler darunter
nicht zu leiden haben. Der Leiter muss ein geschickter
Organisator sein; gegen seine Untergebenen sollte er
sich immer der grössten Gerechtigkeit befleissen und
stets in dem Bewusstsein handeln, dass von seinen
Massnahmen das Gedeihen der ihm unterstellten An-
stalt hauptsächlich beeinflusst wird. Ebenso schädlich
wie wohlwollende Schwäche ist eine bureaukratische
Direktive und nie wird der Erfolg befriedigend sein,
wenn Aufsichtsbehörde und Leiter zwischen sich und
den Fachlehrern und Schülern trennende Schranken
ziehen. So sollte es auch das selbstverständliche Recht
des Fachlehrers sein, dass bei der Gestaltung des
Unterrichts auch seine Meinung mitberücksichtigt
werde ; wenn Meinungsverschiedenheiten obwalten,
wird eine Aufsichtsbehörde, die das ihr unterstellte
Gebiet kennt, nach gerechtem Ermessen dem Zweck-
dienlichen den Vorzug geben.

Der eigentliche Massstab für das Richtige ergibt
sich aus den Bedürfnissen der Fachschüler und den-
jenigen der Allgemeinheit; man weiss, dass deswegen
Fachschulen gegründet und subventioniert worden
sind. Aber das Recht des Fachschülers auf eine seinen

Fähigkeiten und dem zu wählenden Beruf angespasste
Ausbildungsgelegenheit wird im allgemeinen noch viel
zu wenig beachtet. Was nützt all' das Stopfen mit
vielerlei Wissen oder der so viel gepflegte künstlerische
Dilettantismus, wenn nicht zugleich auf die Anpassung
und Einführung in die in der Praxis verlangten beruf-
liehen Fertigkeiten gehalten wird, deren Bewältigung
am ehesten erkennen lässt, ob die Eigenschaften für
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